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®«r Sdjtueljcr»S|>iegeï. ©efdwlten,

geliebt, über mai bie .fpauptfadie ig, gelefen

wirb biefe lebcnSlugige ^eitfcgrift, bie son

amerifanifcgenWobelien angeregt fein mag,
aber auf bie teblicgge Art fcgweijetifd) in
igtet Subganj ifl, ogne immer bie Sab ne ju
fchroingen. Seit if»rer Êrigenj lefe id) fie mit

Vergnügen, ©ewinn, weil ftc einfach mcf>r

2Bitflicgfeit enthalt, als bie meiflen romanti;

(dien Samilietiblätter. SS mu§ einmal gefagt

fein, bag bie beiben Herausgeber ©uggenbügl

unb .(puber eine oft »erteufelt fcgwere Arbeit

ju leigengaben, foenn fie baS (Boll, nicht bie

betnfSmägigen SdjriftgeHer, jum Schreiben

bringen wollen, barnit SrlebniSfpgärcn, bie

ben Siteraten fern jïnb, unè jum (Berougtfein

fommcn. Sfeilicg, wenn biefe (Beiträge oft in

ihrer Targellung gilfloS mirfen, fo fb'nnte

tneineS SradjjtenS etwaS gewöhnen »erben,:

wenn folche Srfunbungcn ober (Belehrungen

mehr in ber Jorm ber JntersiemS geboten

würben, wo bann ber Äünglet beê JntewiewS

farbigere, bejwingenbete Sorot uttSju. geben

hatte. WitanbemSEBorten, eS fommt bocg auf
baS ©utfcgreiben getauS/auf eine fdjriftgeße;

rifche Steigerung beS rein Stofflichen. Unb

boch, '<$ begreife bie ïenbenjen bn JpetauS;

geber febr wohl, ich f>nbe eS burfgauS beted);

tigt, bag baS 2Beignad)tSlieb eiheS lebenS;

länglich äu 3ud)tgauS »erurteilten Wenfdgen

j. 23. im Tejembergeft mitgeteilt wirb, Sin
unbeholfenes, aber ecgt tonenbeS Sieb, baS

freilich einjig unb allein Wenfcgen bewegen

witb, weil ber traurige ScgicffalSgintetgtunb
beS (BetfaffetS biefe (Bewegung mitoeratfacgt.
®et „Scgmeijer;S»tegel" ig grog;

jügig unb nie lleinlich, er will fogar anbete

Meinungen gören. 9iun, hier hat er fiel neben

biefeS ©ebicht lfätte nach meinem ©efühl ein

jweites 2Beignad)tSgebicht gehört, baS allein
burch ben unbebingten, reinen Raubet ber

ipo^fte bie ©efügle ergriffen hätte; benn eS,fott

boch baS (Boll ben ganjen Sbelmut ber (goege

erfahren unb geh an igm „erheben" ; eS würbe
auf biefe dßeife gewig nicht ben menfcglicg

rügtenben pug beS etgen »erlanrit Ijaben,.
aber li hätte auch bie Shtfurcfn «ot gültiger
Aoege miigeloS fo gelernt unb leineSfaUS

füglte eS geh »on ber Sugangcwanbelt, felber

ju bidpten, fo lange ihm Herrlicheres »ori-
gebichtet wirb -- ober eS würbe méniggenS

baS Höge« ehren. — Wan gegt, wie fag
jeber (Beitrag biefer ^eitfcf>rift jum Wieg;
benfen anregt, um nicht ju fagen, hetauS;

forbert, waS gewig ber heimliche 3BiHe ber

J^etauSgebet ig. — Unb nun fege man ftcl)

bie Süüe beS (DejembetgefteS an! ©iefe
SebenSbeidfjte einet Segretin, bie mit Olecgt

ben Titel trägt: „2)ie Prüfung nach bem

©amen", ig megr als ©fag für eine 9lo;
»eile. (f)rof. JpäbcrlinS energifche Stubie „(Die

Siebe macht nicgt blinb" ig gewig ein.

Tgema, baS fogar (Blinben ben Star flicht.

SamoS ig ber Sinfall „(DaS ©elb liegt au*

ber Strage". Sine neue (Runbfrage wirf
für baS neue 3ahr eingeleitet, ge wiU dßege

ju einer neuen ©efelligfeit erfpürcn urtb .be;

fingt geg mit ber Segfeucge,. ber JBereittS;

meieret, ben ïanjereien unb fo fort. —
Hetjlicg ig ber Aufruf gegen- bie „herein;

facgte ffieignaegt", er gegt fo weit, für
ben eventuell »erbotbenen Wagen ber Äin;
ber nach beut S«g guteS port einju;
legen Wgn gegt,: waS für fröhliche

Äegereien ber „ScgweijenSpiegel" auf geh

nimmt. Am <|nbe werben wir in ber gier

jeptenfiicge nocg baS ©oetgefege Spejialtejept
„Olübcgen mit gerogeten Äaganien", (Horben

unb Süben in einem SEigel belommen.

Sine Üleige »on (Beiträgen, über bie bem

Oiejenfenten ju urteilen ade unb febe Sad);
funbe feglt, bereichert baS'Jjteft unb beweig

bie berechtigte (Buntgeit ber ^eitfegrift, beten

Sejembergeft äugen fo golbig wie eine

gBeignacgtSnug auSgegt. Sin Abonnement

beS „Scgmeijet;SpiegelS" ju fegenfen Wäre

ein ©ebanfe, ber unter bem gligernben

Tannenbaum bent (Beifall maneger Snmilie
gnben bürfte, bie gerne amügert unb its
legrt werben will, aber ogne febimterie.'

Ver Achwetz«r»Kj>iegel. Gescholten,

geliebt, aber was die Hauptsack« ist, gelesen

wird diese lebenslustige Zeitschrift, die von

amerikanischen Modellen angeregt sein mag,
aber auf die redlichste Art schweizerisch in
ihrer Substanz ist, ohne immer die Fahne zu

schwingen. Seit ihrer Existenz lese ich sie mit

Vergnügen, Gewinn, weil sie einfach mehr

Wirklichkeit enthält, als die meisten romantischen

Familienblätter. Es muß einmal gesagt

sein, daß die beiden Herausgeber Guggenbühl

und Huber «ine oft verteufelt schwere Arbeit

zu leisten haben, wenn sie das Volk, nicht die

berufsmäßigen Schriftsteller, zum Schreiben

bringen wollen, damit Crlebnissphären, die

den Literaten fern sind, uns zum Bewußtfein

kommen. Fkeilich, wenn diese Beitrage oft in

ihrer Darstellung hilflos wirken, so konnte

meines Crachtens etwas gewonnen werden,

wenn solche Erkundungen oder Belehrungen

mehr in der Form der Interviews geboten

würden, wo dann der Künstler des Interviews
farbigere, bezwingender« Form uns zu geben

hätte. Mit andern Worten, es kommt doch auf
das Gutschreiben heraus,'auf eine schriftstellerische

Steigerung des rein Stofflichen. Und

doch, ich begreife die Tendenzen der Herausgeber

sehr wohl, ich finde es durchaus berechtigt,

daß das Weihnachtslied eines

lebenslänglich zu Zuchthaus verurteilten Menschen

z. B. im Dezemberheft mitgeteilt wird. Ein
unbeholfenes, aber echt tönendes Lied, das

freilich einzig und allein Menschen bewegen

wird, weil der traurige Schicksalshintergrund
des Verfassers diese Bewegung mitverursacht.
Der „Schweizer-Spiegel" ist
großzügig und nie kleinlich, er will sogar andere

Meinungen hören. Nun, hier hat erste: neben

dieses Gedià hätte nach meinem Gefühl ein

zweites Weihnachtsgedicht gehört, das allein
durch den unbedingten, reinen Zauber der

Popsi« die Gefühle ergriffen hätte; denn es,soll

doch das Volk den ganzen Edelmut der Poesie

erfahren und sich an ihm „erheben" ; es würde
auf dies« Weise gewiß nicht den menschlich

rührenden Zug des ersten verkannt Haben,
aber es hätte auch die Ehrfurcht vor gültiger
Poesie mühelos so gelernt und keinesfalls

fühlte es sich von der Lust angewandelt, selber

zu dichten, so lange ihm .Herrlicheres

vorgedichtet wird - oder es würde wenigstens

das Höhere ehren. — Man sieht, wie fast

jeder Beitrag dieser Zeitschrift zum
Nachdenken anregt, um nicht zu sagen,

herausfordert, was gewiß der heimliche Wille der

Herausgeber ist. — Und nun sehe man sich

die Fülle des Dezemberheftes an! Diese

Lebensbeichte einer Lehrerin, die mit Recht

den Titel trägt: „Die Prüfung nach dem

Examen", ist mehr als Ersatz für eine

Novelle. Prof. Häberlins energische Studie „Die
Liebe macht nicht blind" ist gewiß ein

Thema, das sogar Blinden den Star sticht.

Hamos ist der Einfall „Das Geld liegt au«

der Straße". Ein« neue Rundfrage wirk

für das neue Jahr eingeleitet, sie will Wege

zu einer neuen Geselligkeit erspüxen und
befaßt sich mit der Festseuche, der Vereinsmeierei,

den Tanzereien und so fort. —
Herzlich ist der Ausruf gegen die „vereinfachte

Weihnacht", er geht so weit, für
den eventuell verdorbenen Magen der Kinder

nach dem Fest ein gutes Wort einzulegen

Mgn sieht, was für fröhliche

Ketzereien der „Schweizer-Spiegel" auf sich

nimmt. Am înde werden wir in der Ne-

zeptenkiiche noch das Goethesche Spezialrezept

„Nübchen mit gerösteten Kastanien", Norden

und Süden in einem Tigel bekommen. —^

Eine Reihe von Beiträgen, über die dem

Rezensenten zu urteilen alle und jede Sachkunde

fehlt, bereichert das'Heft und beweist

die berechtigte Buntheit der Zeitschrift, deren

Dezemberheft außen so goldig wie «ine

Weihnachlsnuß aussieht. Ein Abonnement

des „Schweizer-Spiegels" zu schenken wäre

ein Gedanke, der unter dem glitzernden

Tannenbaum dem Beifall mancher Familie
finden dürfte, die gerne amüsiert und

belehrt werden will, aber ohn« Pedanterie.
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